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für die Kleinsten zu ermöglichen. Es muß nicht Herr Kästner, Herr
Gardi oder Herr Dürrenmatt persönlich sein, der vorliest. Auch die
bescheidenste Lehrerin kann diesen Raum verzaubern, wenn sie ein
Kapitel aus einer spannenden Neuerwerbung vorliest. Auch der trok-
kenste Deutschlehrer kann hier einmalige Stunden heraufbeschwören,
wenn er ein Stück zeitgenössischer Lyrik oder einen aktuellen Sach-
bericht zur Diskussion stellt.

Die RihZiotliefe als eine zettgemäße, Zeistwngs/ä/tige SäztZe <Zer «EcZzt-

cation permanente» cZem KincZe Zieh und später cZem JngencZZicZten he-
tenßf zu maeZten, ist eZie corne/imsfe Aufgabe <Zes ScZiuZhihZiotZteZcars
uncZ <Zie heste unci Mächtigste ILa//e im Kamp/ gegen ScZtuntZ untZ
ScZimutz.

DIE SCHULBIBLIOTHEK
IN DER PÄDAGOGISCHEN PERSPEKTIVE

Von Frau L. SCHMID-SEMRL, Gymnasium Langenthal

Die Konzeption für die Gründung einer Schulbibliothek muß von
der Einsicht ausgehen, daß die Bibliothek jedem Fach des Schulpro-
gramms integriert werden und dazu beitragen kann, das Urteilsver-
mögen des Schülers zu erweitern. Die Existenzberechtigung der Schul-
bibliothek ist von Anfang an darin gelegen, daß sie ein wichtiges Hilfs-
mittel für die Erziehung und mit Vorbedingung für eine gründliche
Erziehung darstellt.

Im früheren Denken war eine Schulbibliothek vor allem Sammel-
stelle von Lektüre, die der Entspannung oder der Kultivierung des

Lesehungers zu dienen hatte — ein Zweck, dem eine öffentliche Bi-
bliothek genügen mochte. Die moderne Erziehungswissenschaft da-

gegen rückl die Entwicklung des Einzelnen in den Vordergrund, und
es wird, statt der Vermittlung passiver Kenntnisse, eine kreative Bil-
dung des Individuums im Einklang mit seiner Natur und seinen Be-
dürfnissen postuliert. Dieses Ziel kann nicht mehr mit der alten Me-
thode des Auswendiglernens vorgeschriebener Bücher oder mit rekrea-
tiver Lektüre erreicht werden. Heutzutage geht es vielmehr um die
Fähigkeit selbständigen Denkens und darum, Verantwortung in der
Gesellschaft übernehmen zu können; denn die heutige Jugend lebt in
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der Zeit eines ständigen Wettbewerbs und fortwährender Herausfor-
derung. Unter vielen Hilfsmitteln, die erlauben, zu diesem Ziel zu ge-
langen, scheint mir die Schulbibliothek eines der geeignetsten zu sein.
Eine Schulbibliothek, die den erwähnten Erkenntnissen nicht ent-
spricht, kann ein Indiz sein für ein unzureichendes Schulsystem; nur
eine qualitativ hochstehende Schulbibliothek ist synonym mit quali-
tativ hochstehender Erziehung. Man kann deshalb ruhig sagen, daß
eine Schulbibliothek Schlüsse zuläßt hinsichtlich der Auffassung,
die man an der betreffenden Stelle von der Erziehung überhaupt hat.

Die Wirkungsweise der Schulbibliothek ist also vielseitig, tind sie
muß im richtigen Verhältnis zur Unterrichtsgestaltung stehen, damit
sie — gleich wie der Unterricht seihst — zweckmäßig ergänzt werden
kann.

Anhand verschiedener ihrer Funktionsbereiche, die sich auch in
meiner Erfahrung als von besonderem Wert erwiesen haben, läßt sich
die Wirkungsweise der Schulbibliothek operationell darstellen:

1. Die erste wichtige Funktion ist der sorgfältig gepZante Errnerh
<Zer ZUZdiotZieZcTonreterittZz'eTi (Dias, Schallplatten, Tonbänder, Perio-
dica, Karten, Filmstreifen) und die UermittZimg der Z/i/or77Mifio7i, die
die aktive Benützung der Bibliothek gewährleisten muß (Leseraum-
Problematik). Dabei ist die Bücherauswahl — das Buch ist immer
noch das umfassendste und billigste Medium — so zu gestalten, daß
nicht nur die Schulfächer, sondern die ganze Vielfalt des menschli-
chen Wissens und der persönlichen Bedürfnisse berücksichtigt werden.
Auf diese Weise erfüllt die Bibliothek Aufträge, die je nach dem ein-
zelnen Leser ganz verschieden sind: schnelles Nachschlagen, eigenes
Forschen, Hilfe bei den Schulaufgaben, vertieftes Fachstudium oder
auch Freizeitlektüre. Die Schulbibliothek darf nicht nur der formalen
Bildung dienen und dabei den Bildungsprozeß von den sozialen, mora-
lischen, ästhetischen, emotionellen und intellektuellen Aspekten tren-
nen.

2. Die nächste wichtige Funktion besteht in der allgemeinen Lese-
/ü,/ir777ig durch geplante Beratung, damit dem Schüler ein gesundes
Urteilsvermögen und schließlich dauernde Lesegewohnheit anerzogen
wird. Von der allgemeinen Lesererziehung muß man allmählich zur
individuellen Erziehung zum Buch gelangen; entscheidend soll sein,
was und wie der Schüler liest, nicht wieviel er liest. Endziel ist das
kritische Lesen! In statistischen Aufnahmen müßte sich dieses Prin-
zip widerspiegeln.

3. Die Schulbibliothek soll als ein zeTitraZes Laboratoriu/n für Grup-
penarbeiten oder individuelles Forschen der gesamten Schulpopula-
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tion dienen können. Zudem muß sie aus ihren vier Wänden heraustre-
ten (Ausstellungen, Buchbesprechungen usw.) und zwischen den ver-
schiedenen Fächern des Schulprogramms als Bindeglied wirken. Eine
Aufsplitterung des Bücherbestandes dadurch, daß man Klassenbiblio-
theken, Fachbibliotheken, eine Lehrerbibliothek einrichtet, wirkt
nachteilig, weil auf diese Weise die Schüler des Hauptwerkzeugs zu
selbständiger Tätigkeit beraubt werden. Wenn die Klassenarbeit ans
Buch gebunden ist, bedeutet ein solcher Entzug des Buches, daß die
Bemühungen der Bibliothek ins Leere gehen!

4. Die wichtigste Aufgabe der Schulbibliothek liegt in der Gesamt-
erziehung des Einzeln.en. Pädagogisch gesehen kann eine Schulbiblio-
thek das ganze Wachstum des jungen Menschen entscheidend mit-
bestimmen, indem höfliches Benehmen, Selbstdisziplin, Selbstver-
trauen, Verantwortungssinn, ästhetischer Sinn, logisches Denken, selb-
ständige Freizeitgestaltung verlangt werden, Lebenshilfe, z. B. Berufs-
beratung durch sachliche Information, geleistet wird.

Es ließen sich noch viele andere Aspekte nennen, unter welchen die
Schulbibliothek als förderlich für das harmonische geistig-seelische
Wachstum unserer Jugend erscheint, vor allem: Sie hilft die Gefahr
vermeiden, daß die erworbenen Bildungsinhalte als getrennte Fach-
gebiete im Vorstellungsvermögen der Schüler haften bleiben. Die ge-
samte Organisation der Schulbibliothek, deren bloß äußeres Merkmal
die logische Klassifikation ist, befreit die Fächer aus ihren Elfenbein-
türmen: die zerrissenen Fäden werden neu geknüpft, und es entsteht
ein mächtiges Gewebe.

Der Aufbau einer leistungsfähigen Schulbibliothek ist wie die Er-
ziehung selbst ein langsames Werden und Sich-Wandeln, und man
muß sich stets neu anstrengen, den pädagogischen Anforderungen der
Gesellschaft im Erziehungsprozeß gerecht zu werden. Heutzutage ist
nichts kostspieliger als Mangel an Erziehung, Mängel in der Erzie-
hung; deshalb sollten auch in der Schweiz die Erziehungsbehörden
bald eine Bibliotheksstrategie für Schulbibliotheken ausarbeiten. Im-
mer noch herrscht die Einstellung, Schulbibliotheken seien unnötige
Investitionen: daraus resultieren unzählige Fehler, die im Erziehungs-
Vorgang nicht mehr vorkommen dürfen. Falsche Entwicklung im
Schulbibliothekswesen kann z. B. den propädeutischen Charakter des

Gymnasiums beeinträchtigen, und die Hochschulrevolten sollten ein-
mal auch in diesem Zusammenhang gesehen werden.

Unsere eigene Bibliotheksarbeit hat manches positive Ergebnis
gezeitigt: Freihandsystem, lange Öffnungszeiten, Raumgestaltung und
Lage, Buchbestand und Ausleihefrequenz scheinen befriedigende Re-
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sultate zu bringen. Das Zentralisierungsproblem haben wir größten-
teils überwunden. Es braucht aber noch weitere Anstrengungen, da-
mit die Bibliothek wirklich das schlagende Herz der Schule wird. Die
Koordination unter den Lehrern und ihre Mithilfe bei der Bibliotheks-
arbeit (Bibliothekskommission) wächst ständig; auch die Schüler
nehmen erfreulich daran teil (Schüler-Buchwünsche, Kontinuität der
Mithilfe in der Bibliothek usw.). Jetzt arbeiten wir am Versuch, mit
andern Bibliotheken in Koordination zu treten (ein Bibliothekskata-
log in Buchform befindet sich in Vorbereitung) ; davon versprechen
wir uns viel, u. a. Austausch von Buchbesprechungen, Vereinheitli-
chung der Organisation, periodische Evaluation der Bibliotheken,
Ausarbeitung einer Modellbibliothek. Vor allem müßte man eine
reguläre Bibliotheksunterweisung einführen, die z. B. in Langenthal
in allen Klassen nur einmal, am Anfang jedes Quartals, stattfindet; da-
bei sollte ein Lehrprogramm (Curriculum) geplant und die aktive
Integration der Bucherziehung ins Schulprogramm gewährleistet wer-
den. Ferner wäre es wünschenswert, eine Vereinigung der Schulbiblio-
thekare zu schaffen, um die Schulbibliothek innerhalb des Erzie-
hungswesens zu fördern ; die «Vereinigung Schweizerischer Bibliothe-
kare» erfüllt bereits so viele Aufgaben, daß sie diese Belange nicht
auch noch vertreten könnte.

Ziel wäre, daß an jeder Schule, nicht nur an den Gymnasien, ein
bewährter Schulbibliothekar wirkt, so wie in den Vereinigten Staaten,
England, in der Südafrikanischen Republik, wo Schulbibliothekare
schon vollamtlich angestellt sind; er würde für die mannigfaltigen
Aufgaben der Schulbibliothek die nötigen Kenntnisse, vor allem aber
das erforderliche große Maß an Einführungsvermögen mitbringen.

Wir müssen es zu unserem Ziel machen, der Schulbibliothek einen
zentralen Platz im Unterricht zu geben und so produktiv jedes Fach
und die ganze Aktivität der Schule zum Vorteil des Schülers und seiner
Erziehung zu beeinflussen.
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